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LINKS 

Hundert Tage nach Amtsantritt 
des BUNDESKANZLERS ist den 

meisten Österreichern unklar, wie er 
wirtschaftspolitisch wirklich tickt. 

Er holt sich vorwiegend Berater aus 
dem stramm linken Spektrum - die 
Wirtschaftswelt hofft dennoch auf 

den pragmatischen Befreiungsschlag. 

on Bruno Kreisky, dem legendären Kanzler der 
70er-Jahre, heißt es SPÖ-intern, er habe sieh wochen-
tags mit Arbeiterkämmerern umgeben, sei am Sonntag 
aber mit Hans Igler, dem damaligen Präsidenten der In-
dustriellenvereinigung, spazieren gegangen. Was am ei-
nen Tag an politischer Grundsatzarbeit geleistet wurde, 

wurde am anderen auf wirtschaftliehe Praxistauglichkeit überprüft. 
Auf einen solchen Spagat zwischen Linientreue und Pragmatismus 
hoffen auch jetzt viele, nicht nur in der Sozialdemokratischen Partei. 

Doch bei den Sonntagsspaziergängen hapert es noch. Insbesonde-
re mit den ersten Konkretisierungen einer Wertschöpfungsabgabe, 
vulgo Maschinensteuer, hat Kanzler Christian Kern extreme Irritati-
onen ausgelöst. Mit einer solchen Abgabe will Kern ja die Grundlage 
zur Finanzierung des Sozialstaats verbreitern. Ein nun in die Öffent-
lichkeit gelangtes, zwei Jahre altes Konzeptpapier, in dem ein Ver-
suchsballon rund um den Familicnlastenausglcichsfonds vorgeschla-
gen wird, macht den aktuellen Industriellenpräsident Georg Kapsch 
ratlos: "Das ist inkonsistent, man kann es nicht einmal nachrechnen. 
Wir wollen endlich wissen, was er sich wirklich vorstellt." Generell 
hat Kapsch der Maschinensteuer-Vorstoß "verblüfft, weil Kern damit 
ja genau die erwischt, die hier investieren wollen." 

Für weite Teile der Wirtschaft ist auch mehr als hundert Tage nach 
Kerns Antritt als Regierungschef rätselhaft, wie die wirtschafts-   

title

issue

page

trend.

35/2016

1, 18-21

2/5
powered by Meta Communication International
office@metacommunication.com



title

issue

page

trend.

35/2016

1, 18-21

3/5
powered by Meta Communication International
office@metacommunication.com



  politischen Ansätze des Ex-ÖBB-
Chefs, der sich als Manager den Respekt 
seiner Berufskollegen erarbeitet hatte, 
einzuschätzen sind. Ist der SPÖ-Mann, 
für den Effizienz und Wettbewerb auch in 
der täglichen Berufspraxis keine Fremd-
wörter waren, nun eher pragmatisch oder 
doch ideologiegesteuert? Blinkt er für sei-
ne Klientel bloß links, um dann halb-
rechts abzubiegen? 

Die Arbeiterkämmerer jedenfalls freu-
en sich über die nun eingeschlagene Rich-
tung. So wurde das von SPÖ-Klubsekre-
tär Georg Ortner erarbeitete Papier zur 
Wertschöpfungsabgabe erstmals auf dem 
Blog der AK veröffentlicht. "Es wäre gut, 
wenn es für solche Ideen nicht immer nur 
ein automatisches Nein von Industrie 
und Wirtschaft gäbe", sagt AK-Chcf Ru-
dolf Kaske, dem auch gefällt, wie Kern 
"die Bedeutung öffentlicher Investitionen 
und funktionierender öffentlicher Infra-
struktur für die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung" betont. Kaske gebt aber in 

seinem Lob darüber hinaus: "Man merkt, 
dass Christian Kern sehr viel liest und vie-
le Studien kennt. Aus seinem starken be-
triebswirtschaftlichen Background her-
aus hat er eine genaue Vorstellung, was 
Industriepolitik und Standortpolitik leis-
ten müssen." 

PROGRAMMATIKER. In der Post-Fay-
mann-Zeit ist es nicht mehr nur der in-
zwischen pensionierte AK-Direktor Wer-
ner Muhm, der den heißen Draht ins 
Kanzleramt garantiert. Kern zapft die 
verschiedensten Quellen an. So traf er 
sich - bisher einmal - mit einer Ökono-
menrunde, der AK-Wien-Wirtschaftswis-
senschaftler Markus Marterbauer, Wi-
fo-Leiter Karl Aiginger, National-
bank-Volkswirtin Helene Schuberth und 
einige andere angehörten. Der Kanzler sei 
ein "Wirtschaftspolitiker neuen Typs", 
schwärmt ein Teilnehmer der Runde: "Er 

verbindet keynesianische Ideen 
mit angebotsorientierten Kon-
zepten. Und er weiß, dass 
Wachstum und Innovation nur 
gelingen können, wenn auch die 
Verteilungsgerechtigkeit ge-
lingt." 

Sicher ist: Der Vielleser und 
"Financial Times"-Fan Kern 
beschäftigt sich persönlich seit 
jeher systematisch mit Theorie 
und Praxis der Wirtschaft. Zu-
letzt berief er sich gerne auf die 
Thesen der italoamerikanischen 
Ökonomin Mariana Mazzucato, 
um eine aktivere Rolle des Staa-
tes zu begründen; für den 18. 
November hat er Mazzucato 
sogar ins Bundeskanzleramt ein-
geladen (siehe Seite 22). 

Paul Krugman, Joseph Stig-
litz, Kenneth Galbraith - insbe-
sondere US-Ökonomen haben es 
Kern angetan. Daher ist es auch 
kein Zufall, dass er seinen für 
Österreich avisierten "großen Wurf" als 
"New Deal" ankündigt. Mazzucato etwa 
spricht von einem "New Deal" zwischen 
öffentlichem und privatem Sektor. In der 
Diskussion mit der österreichischen 
Ökonomen-Runde machte sich Kern un-

ter anderem über den historischen "New 
Deal" in den USA der 1930er-Jahre schlau 
- und was man daraus für die Gegenwart 
lernen könne. Dazu passt, dass als Rah-
menprogramm von Kerns erstem Auftritt 
bei der UNO-Generalversammlung Ende 
September ein Treffen mit dem amerika-
nischen Politologen und Historiker Ira 
Katznelson ins Auge gefasst wird. Dessen 
letztes Buch trägt den Untertitel "The 
New Deal and the Origins of Our Time" 
(siehe auch Kasten rechts). 

Ebenso wie die Arbeiterkämmerer und 
keynesianisch orientierten Ökonomen 
sind jene Altgranden in der SPÖ begeis-

FERDINAND LACINA. Der ehemalige SPÖ-Finanzminister 
hat bereits vor 20 Jahren ein Konzept für eine 
"Wertschöpfungsabgabe light" ausverhandelt. 

teil, denen die konzeptuelle Ideenlosig-
keit, ja, der Verzicht auf grundsätzliche 
wirtschaftspolitische Diskussionen in den 
Favmann-Jahren geradezu körperliche 
Schmerzen bereitet hat. Sie unterstützen 
Kern nach Kräften. 

So ist etwa Ferdinand Lacina, von 
1986 bis 1995 Finanzminister, in stetem 
Kontakt mit Kerns Büroleiterin Maria 
Maltschnig, die aus dem Umfeld der 
streitbaren Sektion 8 der Wiener SPÖ 
kommt. "Ich hatte 1995 mit Staatssekre-
tär Johannes Ditz eine Wertschöpfüngs-
abgabe light ausverhandelt, die im Prin-
zip sehr ähnlich wie der jetzige Vorschlag 
ist", erzählt Lacina - politisch war die 
Maßnahme schlussendlich nicht durch-
setzbar. Ebenfalls regelmäßigen Kontakt 
hält der Regierungschef mit den Ex-Kanz-
lern Franz Vranitzky- und Alfred Gusen-
bauer. 

dass 

h halte Kern für 
n Pragmatiken 
nau weiß, was 
notwendig ist. 

Aber er ist eben 
Sozialdemokrat. 

Und ich hoffe nicht, 
ihn das hindern wird, 
das Richtige zu tun." 

GEORG KAPSCH 
INDUSTRIELLENCHEF 

' #(*** 

REALO-WENDE. Wer Kern aus seinen bis-
herigen beruflichen Stationen gut kennt, 
sagt, dass seine "New Deal"-Ankündi-
gung keine Marketing-Sprechblase ist. 
"Er hat eine Vision, aber er hat auch einen 
Plan", ist der Satz, den man immer wieder 
zu hören bekommt. Selbst in seiner Funk-
tion als Vorsitzender der Europäischen 
Eisenbahnorganisation CER war der 
ÖBB-Chef beseelt von einer Mission: "Er 
hat seine Ideen, wie man die Bahnen in-
nerhalb des Mobilitätssystems wettbe-
werbsfähiger machen kann, immer zuge-
spitzt und ohne Rücksicht auf Freund 
oder Feind vorgetragen", erzählt CER-Ge-
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MONIKA 
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ILGNER, 
MICHAEL 
RAUSCH-SCHOTT 
VERLAG 
(5) 

HANNES ANDROSCH vermutet, dass Kern der 
Maschinensteuer-Vorstoß, "passiert" Ist: "Das 
hartnäckig weiter zu verfolgen, ist keine gute Idee. 

schäftsführer Libor Lochman, dass es 
Kern stets um das Große und Ganze ge-
gangen sei. 

Zu den bisherigen Kommunikations-
fehlern gehört folglich, dass dieser Ge-
samtplan nur andeutungsweise erkenn-
bar geworden ist - und so die einzelnen 
Ideen etwas verloren in der Landschaft 
herumstehen. "Er stößt die großen Fra-
gen wie Verteilungs- und Steuergerech-
tigkeit an", sagt ein langjähriger Wegge-
fährte. "Es wäre allerdings besser, so et-
was zuerst einmal als offene Fragestellung 
zu diskutieren, nicht gleich als politisches 
Programm wie hei der Maschinensteuer. 
So etwas provoziert natürlich Kritik." 

In Antrittsinterviews hat Kern erzählt, 
wie Günther Nennings Buch "Realisten 
oder Verräter" in den 80er-Jahren für ihn 
zum Schlüsselerlebnis geworden ist. Er 
hatte sich als Mitgründer eines linken Ba-
siskomitees in Simmering mit Literatur 
der Anarchisten Kropotkin und Bakunin 
auseinandergesetzt, später mit marxisti-
schen Inhalten. Doch die Nenning-Lek-
tiire überzeugte ihn, vom revolutionären 
Weg auf den pragmatischeren wechseln 
zu können, ohne dabei seine Ideale verra-

ten zu müssen. 
Mit dieser Grundhaltung ließ sich 

auch eine Bilderbuchkarriere hinlegen, 
erst in Politkabinetten, dann in der staats-
nahen Wirtschaft. "Kern ist aber nie in 
flachem Pragmatismus aufgegangen, son-
dern hat sich immer über die großen in-
ternationalen Debatten der Wirtschafts-

politik am Laufenden gehalten", 
sagt ein Vertrauter. Bei seinen 
Stationen im Verbund und bei 
den ÖBB sei ihm, dem zuse-

hends marktwirtschaftlich ori-
entierten Ex-Politiker, klar ge-
worden, wie wichtig die Rolle 
des Staates in der Infrastruktur 
sei: "Wenn so eine Position links 
ist, dann ist er eher links." 

Andererseits ist Leistung ein 
zentraler Begriff in der Welt des 
Christian Kern. Ihm schwebt 
eine innovationsgetriebene 
Wirtschaft vor, in der man die 
Menschen auch fordern darf. 
Alfred Gusenbauers umstritte-
ner Leitbegriff einer "solidari-
schen Hochleistungsgesell-
schaft" sei nicht weit entfernt 
von dem, was auch dem Nach-
nachfolger inhaltlich vorschwe-
be, so einer seiner Berater. CEOs 
berichten überdies von einer 
sprunghaft verbesserten Kom-

munikation mit dem Kanzleramt: Kern 
lässt Anrufe oft direkt durchstellen. 

Es sind diese Signale, die auch der 
Industrie trotz Maschinensteuer und Ar-
beitszeitverkürzung weiterhin Hoffnung 
machen. Ex-Finanzminister Hannes 
Androsch, der SPÖ-Paradeindustrielle, 
hält die "Maschinensteuer" in der vorge-
schlagenen Form für eine doppelte Be-
steuerung der Wertschöpfung und des-
halb schädlich, will aber an ein Missge-
schick glauben: "Ich vermute, dass dem 
Kanzler das passiert ist und er deshalb 
glaubt, es nun hartnäckig weiterverfolgen 
zu müssen. Das ist aber keine gute Idee." 

Auf die Frage, wie links der neue Kanz-
ler ist, hat selbst IV-Chef Kapsch eine 
zweigeteilte Antwort. "Ich halte ihn für ei-
nen Pragmatiker, der genau weiß, was 
notwendig ist", sagt Kapsch. Nachsatz: 
"Aber er ist eben auch Sozialdemokrat. 
Und ich hoffe nicht, dass ihn das daran 
hindern wird, das Richtige zu tun." An ei-
ner Großreform von Pensions-, Bildungs-
und Gesundheitssystemen sowie Verwal-
tung werde kein Weg vorbeiführen. Im-
merhin, konzediert Kapsch, seien die ihm 
bekannten Zwischenergebnisse aus den 
im Mai eingesetzten Arbeitsgruppen der 
Regierung zu Wirtschaft und Arbeits-
markt, Bildung, Sicherheit, Deregulie-
rung sowie Forschung "wirklich gut". 

Gut möglich also, dass es aus den 
Sonntagsspaziergängen zwischen Kanzler 
und Industriellenpräsident doch noch 
etwas wird.   

Die tägliche "Financial Times" muss 
sein. Daneben eignet sich der 
Regierungschef aber auch seit vielen 
Jahren die neueste Ökonomenliteratur, 
vorrangig aus den USA, an. 

MARIANA MAZZUCATO 
DAS KAPITAL DES STAATES 
320 Seiten, Kunstmann, 22,95 Euro. 
Starker Staat. Die Thesen der in 
Großbritannien lebenden und lehrenden 
ökonomin (siehe auch Interview ab 

Seite 22) hat sich Kern schon vor Jahren zu eigen 
gemacht. Mazzucato schlägt eine neue Form der 
Partnerschaft zwischen dem öffentlichen und dem 
privaten Sektor vor. 

 _ WALTER ISAACSON 
STEVE JOBS 

  >* "1 704 Seiten, btb, 12,99 Euro. 
Sllicon-Valley-Genie. Die autorisierte 
Biografie des Apple-Gründers hat Kern 
den ÖBB-Führungskräften auf den Tisch 

legen lassen. Die Subbotschaft Ist klar: Innovation im 
Sinne der Schumpeter'schen .kreativen Zerstörung" 
ist auch in Staatsbetrieben möglich. 

IRA KATZNELSON 
FEAR ITSELF 
720 Seiten, Uveright, 32,90 Euro. 
Historisches Vorbild. Katznelson 
konzentriert sich weniger auf die -

bekannten - Eckdaten des New Deals in 
den USA der 1930er-Jahre, sondern, welche Kompro-
misse Franklin D. Roosevelt dafür mit der Opposition 
eingehen musste. Ideale Lern- und Vorberettungs-
lektüre für Kern und seine Version des .New Deals". 

James K. 
Galbraitti 
Wachstum 

JAMES K. GALBRAITH 
WACHSTUM NEU DENKEN 
304 Seiten, Rotpunktverlag. 32 Euro. 
Postkrisenzeit. Kern hat das 2014 
erschienene Buch noch im Original 
unter .The End of Normal" gelesen. 

Laut US-Wirtschaftsprofessor Galbraith, Freund des 
griechischen Ex-Flnanzmlnisteers Yanis Varoufakls, 
greifen die Rezepte zur Bewältigung der Krisen seit 
2008 nicht, weil sie auf falschen Annahmen beruhen: 
Es wird keine Rückkehr zur Normalität geben. 

FUHRUNGS 
SPIEL 

BERNHARD PETERS UA 
FÜHRUNGSSPIEL 
288 Seiten. Ariston, 12 Euro. 
Teambuilding. Das Buch des ehemaligen 
deutschen Hockey-Nationaltrainers und 
der renommierten Wirtschaftstrainer 

Hans-Dieter Herrmannn und Moritz Müller-Wirth hat 
Kern auch in den ÖBB angewandt. Pflichtlektüre für 
Kabinett und Regierungsteam: Der Untertitel lautet 
.Menschen begeistern, Teams formen, siegen lernen." 

ROBERT MISIK 
EIN SELTSAMER HELD 
120 Selten, Picus, 12 Euro. 
Heldenverehrung. Auf der Rückseite 
des im September erscheinenden Buchs 
über Victor Adler. Gründer der österrei-

chischen Sozialdemokratie, hat Kern eine Widmung 
verankert: .Chapeau! Großartiger Text. Ein wahrer 
Fundus. Witzig Adlers Definition des Wiener Anarchis-
mus, herrlich ,das Beste am Genie ist Reiß". 
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